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,,ilü iahre l-ieder von Welt"

Wenn die letzten Tage des Schuljahres

gezählt werden, die Sonne hoch am

Himmel steht und man gemeinsam mit

Familie und Freunden die lauen Nächte

unter {reiem Himmel genießt, erreicht

auch der Kultursommer seinen Höhe-

punkt. Wenn wieder einmal rund

200 000 Musikliebhaberinnen und -lieb-

haber aus nah und fern in die Nürnberger Altstadt pilgern und die Straßen,

Plätze und Gassen zu Konzertbuhnen werden, ist Bardentreflen-Zeit, lVan darf

darüber staunen, dass sich der einstige regionale Sängerwettbewerb zu

Deutschlands größtem Weltmusik{estival entwickelt hat. Darüber hinaus kann

es durchaus als Phänomen bezeichnet werden, dass ein Musikereignis dieser

Art zu einem außerordentlichen Erlolgsmodell heranwachsen konnte und sich

immerzu größter Beliebtheit erfreut hat. Dieses Festival hat sich nie uberlebt,

sicherlich deshalb, weil lnhalte und Rahmenbedingungen konstant rellektiert

und dort, wo es nötig schien, an das Zeitgeschehen angepasst wurden. Zum

Erfolgsrezept gehört auch, dass schnelllebige Marktmechanismen niemals

0rientierungspunkte waren. Das Bardentre{fen hat lVusikgeschichte geschrie-

ben und seine Annalen lesen sich wie das Who is Who der internationalen

Liedermacher- und Weltmusikszene. Trends aulspuren, Traditionen pflegen und

Experimente gelassen wagen sind die drei Voraussetzungen, die {ur das Bar-

dentreften auch zukünftig das konzeptionelle Gerüst bilden.

40 Jahre umfassen fast zwei Generationen. Das Bardentreffen, das 19/6 im

Handwerkerhof und auf dem Tieroärtnertorplatz begann, hat den lVusikge-

schmack vieler Nürnbergerinnen und Nurnberger von klein auf mitgeprägt.

Heute besuchen Mütter und Väter mit ihren Kindern das Festival, das sie selbst

als Mädchen und Buben erleben durften. Das BardentrefJen verbindet so nicht

nur Kulturen unserer Welt, sondern auch Generationen unserer Stadtgesell-

schaft. Das Jubiläum{estival ist nicht nur ein geeigneter Zeitpunkt innezuhal-

ten und zuruckzublicken, sondern auch Grund nach vorne zu schauen, sich aul

N4usrklegenden zu freuen und erwartungsvoll Unbekanntes zu entdecken,

Auf geht s in die 5 Dekadel

Prof. Dr, Julia Lehner, Kulturreferentin der Stadt Nurnberg


